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Der Krieg in Südafrika 


Die Londoner Blätter loben die Friedens⸗ 
Bedingungen. Die imperialiſtiſchen Blätter 
führen aus, auch die letzte Spur von der 
Unabhängigkeit der Buren ſei jetzt verſchwunden, 
obgleich die Bedingungen für die Buren höchſt 
günſtige ſeien. „Daily News“ meint, die 
Friedensbedingungen bilden einen merkwürdigen 
Sieg für die liberalen Prinzipeen und ſtellen 
einen Ausgleich zwiſchen den gemäßigten Männern 
auf beiden Seiten dar. Die ganze Ehre des 
Erfolges der Verhandlungen falle auf Lord 
Klichener. Der „Standard“, „Daily Telegraph“, 
„Daily Mail“ und andere Blätter überhäufen 
Chamberlain und Milner, denen das Reich 
einen beſonderen Dank ſchuldet, mit Lob und 
zollen dem Genie und den Fähigkeiten Lord 
Klicheners hohe Anerkennung. „Dally Telegraph“ 
nennt Kitchener den größten von allen hervor⸗ 
ragenden militäriſchen Denkern ſeit Mottke. Die 
„Times“ ſagen: 
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die Bedingungen, die wir ihnen gewähren, wenn 
ſie ſich dem britiſchen Reiche anſchließen, werden 
unſere Aufgabe erleichtern müſſen.“ — Die 
Militärze itung „Broad Brrow“ ſchrelbt: „Wir 
dürfen uns nicht in den falſchen Glauben eins 
zullen laſſen, daß mit der Unterzeichnung des 
Irledens alle Unruhen zu Ende ſelen würden. 
Wir werden noch für eine kurze Zelt mit 
zerſplitterten Banden verzweifelter und geſetzloſer 
Männer zu tun haben. Je kleiner dleſe 
Banden find, deſto leichter werden fie der 
Verfolgung entgehen. Die Aufgabe, fie nieder 
zubegen, ſtellt ganz andere Anforderungen als 
Aufgaben rein militäriſchen Charakters. Die 
bewaffnete Polizei und der Galgen werden tun 
müſſen, was bisher Kolonnen regulärer Soldaten 
und die Kugel beſorgten. Dieſe Räuber können 
als Rauber behandelt werden, und man darf ſie, 
wenn man ſte fängt, als außerhalb des Geſetzes ſtehende 
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Manneswert. 
Roman von Marie Stahl. 
19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Die beiden Dlenſiboten, Auguſte und Haus⸗ 
manns Emma aten kräftig ihre Schuldigkeit, die 
Laſt der häuslichen Arbeit allein zu bewältigen 
und wenn auch Auguſte nicht immer ganz ſo 
akurat war, wie man wünſchen mochte, ſich die 
langen Leipziger Saucen und Bliemchen⸗ 
Kaffee durchaus nicht abgewöhnen konnte und zu⸗ 
weilen die Meſſer ungeputzt auf den Tiſch brachte 
— und wenn auch die unternehmende Emma 
Acht wie ein Rabe, ſo daß die Familie det 
Hausmanns, die im Souterrain wohnte, den 
Winter über Kohlen, Kartoffeln, Brot und Butter 
nicht zu kaufen brauchte, ſo wußte man die erſteren 
Unzulänglichkeiten des Haushaltes den Mietern 
durch dle übrigen gebotenen Annehmlichkeiten zu 
verſüßen, und von den letzteren wußte man nichts. 

Frau Velten trieb ſogar ihre Harmloſigkeit 
und Gute jo weit, Emmas kranker Mutter täglich 
Neſte aus ihrer Küche zu ſchicken und die Leute, 
die fie beſtahlen, mit Wohltaten zu überſchütten. 
Sie beſuchte die Kranke oft und behandelte ſie 
mit Homöopathie, ahnungslos, wie wenig Dank 
e dafür erntete. Die Landsleute von Brantikow 
batten ſich in allen Krankheitsfällen vertrauensvoll 
an die Gutsherrin gewandt und gläubig und 
dankbar die homöopathischen Tropfen geſchluckt, 
dier in der Stadt war man fkeptiſcher. 

„Das iſt ja man blos Waſſer“, fagte Frau 
A die Hausmannsfrau, verächtlich und goß 

hombopathſſche Medizin in den Eimer. „Das 
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Perſonen ſummariſch hinrichten. Wir können 
uns darauf verlaſſen, daß dieſe Leute höchſt 
gefährliche Geſellen ſein werden, denn ſie werden 
alle Bande, die fie an die Geſellſchaft feſſelten, 
zerſchnitten haben, keinen verantwortlichen Führer 
befigen, ebenſowenig von Gewiſſensplagen ſich 
bedrückt fühlen, wle kalabriſche Räuber, und fie 
werden außerdem mit Leichtigkeit ihren Verfolgern 
entgehen können, well das Land ſo gewaltig 
groß iſt. Sofort, nachdem die Hauptmaſſe der 
Buren die Waffen geſtreckt hat, wird es daher 
notwendig ſein, einige gründliche Treiben ab⸗ 


zuhalten.“ 
Aus dem Haag wird berichtet: 
Das Bekanntwerden der Friedens Be⸗ 


dingungen, unter denen die Burenführer den 
Frieden unterzeichneten, ruft in hieſigen Buren⸗ 
krelſen allgemeine Enttäuſchung hervor. Tatſächlich 
liege kein Friedensſchluß, ſondern eine regelrechte 
Rapitulation vor, die weit ungünſtiger erſchelne, 
als das Angebot Kitchener's auf Botha vom 
Februar 1901. Man nimmt hier an, daß 
die Burenführer dieſe Capltulation annahmen, 
weil bei der vollſtändigen Erſchöpfung der 
buriſchen Streitkräfte jeder weitere Widerſtand uns 
möglich erſchien. Troßdem glaubt man, daß Krüger 
gegen den Frledensſchluß proteſtieren wird. Die 
Organe der Transvaal⸗ Geſanndtſchaft erklären 
übereinſtimmend, biefer Friede bedeute keine 
Verſöhnung zwiſchen Engländern und Holländern, 
vielmehr ſel nach einem derartigen Frledensſchluß, 
der die ſchlimmſten Befürchtungen übertreffe, 
jede Verſöhnung unmöglich. Man glaubt hier 
ferner, daß die Rebellen, die unter Foucher, 
Maritz und Theron in der Capkolonie operieren, 
den Frieden nicht anerkennen und den Kampf 
fortſetzen werden. 

Aus Pretoria wird gemeldet: Die end⸗ 
giltige Abſtimmung über Krieg und Frieden er⸗ 
folgte in Vereinigeng Freitag 6 Uhr abends. Die 
Delegierten baten zuerſt, nochmals ſich allein 
untereinander beſprechen zu dürfen, ehe fie die 
Bedingungen der Uebergabe unterzeichneten. Schalk 
Burger, Reitz und Bolha als Mitglieder der 
Transvaal⸗Regierung und de Wet als Vertreter 
des Oranje⸗Freiſtaals betraten den Speiſeſaal, wo 
das Dokument zur Unterſchrift lag. Unter tieſem 
Schweigen unterzeichneten ſie die Aufgabe ihrer 
Unabhängigkeit, für die fie fo tapfer gekämpft 
haben. Jeder einzelne nahm nach der vorge⸗ 
ſchriebenen Rangordnung die Feder und ſeßte 
feinen Namen unter das Dokument. Dieſes wurde 
hierauf dem Milltärſekretär Oberſtleutnant Hamil⸗ 
ton und dem Kapitän Marker anvertraut, die am 
Montag damit nach England abreiſten, um es dem 
König vorzulegen. 
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koſtet nichts und man tut ſich wer weiß wle dicke 
damit. Wenn ſie mich keinen gelernten Doktor 
bezahlen will, ſoll ſie mich vom Lelbe bleiben mit 
ihre Tropfen.“ 

Und wenn Emma ihr ein Krankenſäppchen von 
Frau Velten brachte, fragte fie unwirſch: 

„Haſte nichts Beſſeres?“ 

Dann kramte Emma wohl die geſtohlenen 
Kartoffeln, geſtohlene Butter, Milch und Kaffee⸗ 
bohnen aus, und die Mutter ließ ſich ein ordent⸗ 
liches Kännchen Kaffee kochen. Wenn es recht 
gut ſchmeckte, ſagte fie grimmig : 

„So ne gute Vohne trinkt das Rackerzeug 
und für unſereinen iſt Waſſerſuppe gut genug!“ 

Ehnungslos kam Frau Velten wieder mit 
ihren homöopathiſchen Fläſchchen und ihren chriſt⸗ 
lichen Erbauungsbüͤchern, woraus ſie der Kranke 
ra — 5 11 tröſten a in Geduld zu 

en. am ſogar vor, daß ſie arglos zu 
Frau . ſagte 8 a 

Wie ſeltſam, Sie haben ganz dieſelben ge⸗ 
ſtreiften Bettbezüge wie ich en Seutebetten, 
die ich nach eigener Angabe weben ließ, ich dachte 


nicht, daß diefes Muſter fonft irgendwo exiſtiert, es 


ift fo apart.“ 

Frau Neubert war innerlich empört über dieſe 
„Sticheleien“, wie ſie es nannte, und trug Emma 
auf, ihr in der nächſten Wäſche den geſtohlenen 
Bezug umzutauſchen, weil die „olle Spürnaſe“ 
Witterung bekommen hätte. 

Nichtsdeſtoweniger waren Neuberts vor den 
Augen der Familie Velten kriechend, höflich und 
unterwürfig, weil der Hausbeſitzer ja feinem Haus⸗ 
mann oder Vizewirt jeden Augenblick den Kon⸗ 
trakt kündigen konnte, ſie wünſchten nicht eine 
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Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluſt Nr. 75. 


Ueber das Geſchick des Präſidenten Krüger iſt 
noch nichts Beſtimmtes verlautbar geworden. Der 
engliſche Geſandte in Bern, Sir Conyngham 
Greem, der beim Ausbruch des Krieges britlſcher 
Agent in Pretoria war und damals die Diploma⸗ 
tie Chamberlains gegenüber Transvaal mißbilligte, 
iſt im Haag eingetroffen in einer Miſſion, über 
die berichtet wird: Er hatte eine lange Beratung 
mit dem holländiſchen Miniſterpräſidenten Dr. 
Kuyper. Es iſt die Annahme verbreitet, daß die 
engliſche Regierung den Wunſch hat, daß Dr. 
Kuyper den Geſandten zum Präſidenten begleite, 
dem der Friedensſchluß formell notifizlert werden 
ſoll. Die engliſche Regierung will Krüger die 
Rückkehr nach Südafrika auf einem britiſchen 
Schiffe unter der Bedingung freiſtellen, daß er 
jeinen Wohnſitz auf ſeinem Landsitz bei Ruſten⸗ 
burg nimmt. Dasſelde Schiff Tolle auch die in 
Holland befindlichen Burendeleglerten in die Hei⸗ 
mat zurückführen. 

Zur Abrüſtung der Buren werden engliſche 
Offiziere die Delegierten zu den Kommandos ges 
leiten. Es werden drei große Bezirke für die 
formelle Waffenſtreckung gebildet: Oſt⸗Transvaal 
unter General Bruce Hamilton, Weſt⸗Transvaal 
unter dem Bruder Lord Kitcheners General 
Walter Kitchener und die Ocanjefluß⸗Kolonie unter 
General Elliot. 

In Zondon iſt man auf Deutſchland 
ſchlecht zu ſprechen. Die bedeutenden Zeitungen 
nennen Deutschland den einzigen Neidhammel unter 
allen elvlliſirten Nationen. Es wird berichtet: 

Die „Times“ ſchreiben: „Deutſchland fragt: 

Wo bleiben wir? Es iſt eine fixe Idee der 
Deulſchen, daß ſie überall plündern müfen, 
rege wer den Kampf auf ſich genommen 
hat.“ Der „Daily Graphie“ läßt folgende 
Keulenhiebe auf die deutſche öffentliche Meinung 
niederſauſen: „Nur ein Mißton miſcht ſich in 
den freundlichen Beglückwänſchungschor: er 
kommt von Deutſchland her. Es iſt ein Ton 
voll giftigen Haſſes, ſchamloſen Neides und 
brutalen verbiſſenen Uebelwollens. Wir können 
erer darüber lachen, denn er ift ein Zeichen 
er Iſoltrung Deutſchlands nicht nur in der 
Politik, ſondern in den Umgangsformen. 
Deutſchland kann uns leid tun; es ſteht einem 
großen Relche ſchlecht an, Schimpfworte zu ge⸗ 
brauchen und ſich wie ein hyſterlſches Frauen⸗ 
Ummer zu benehmen.“ 

Dieſem ſcharfen Ausfalle gegenüber darf man 
wohl mit Recht erklären, daß es eigentlich nur die 
alldeutſchen Blätter find, die ſich wegen des 
Frledensſchluſſes wie die Unfinnigen bebärden. 


—— nenn 
Stelle zu verlieren, die ihnen eine nicht fo leicht 
wiederkehrende Gelegenheit bot, ſich auf Koflen 
ihrer Herrſchaft zu bereichern. Dieſe Unterwür fig⸗ 
keit tat dem früheren ſouveränen Beherrſcher von 
Brantikow ſo wohl, daß er Neuberts für eine 
„höchſt auſtändige Familie“ erklärte und damit das 
ſchrankenloſe Vertrauen ſeiner en beſtärkte. 

err Velten halte im Uebrigen viel Aerger 
mit ſeinen Mietern, die ihm durchaus nicht den 
Reſpekt und die Rückſichten zeigten, die er in feiner 
früheren Stellung gewöhnt war. 

Die Handwerkerfamllien im dritten und vier- 
ten Stock waren alle Sozialdemokraten, und wenn 
fie die Mieten ſchuldig blieben, fo überſchütteten 
fie ihren Wirt, der fein gutes Recht forderte, noch 
mit Hohn und Frechheiten. Und wenn Herr Velten 
einmal vergaß, daß er nicht mehr Gutsherr von 
Brantikow, ſondern Hauswirt in der Stadt der 
Intelligenz, Leipzig, war, fo bekam ihm das ge⸗ 
wöhnlich ſehr ſchlecht. 

In Brantlkow hatte er ſtets einem reſpeklloſen 
Knecht oder widerſetzlichen Arbeiter die Reitpeltſche 
um die Ohren gehauen und die ungehorſame 
Magd geohrfeigt, ohne dafür zur Verantwortung 
ezogen zu werden. Als er aber hier einmal im 

orn tätlich gegen die Frau ein? Mieters wurde, 
die den böſeſten Mund im ganzen Hauſe hatte, 
und ihm auf unglaublich freche Welſe und mit 
den ſchnödeſten Redensarten den Schläſſel zu der 
gemeinſamen Waſchkäche des Hauſes verweigerte, 
die fie ungebührlich lange für fi in Benutzung 
hatte, zog er ſich dadurch einen Prozeß zu. 

Frau Klinke legte ſich ins Bett und ließ ſich 
ein ärztliches Atteſt ausſtellen, daß fie infolge 
körperlicher Mißhandlung von Selten ihres Haus⸗ 
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Deutſches Reid. 


— Der Kaifer ift heute in Marien: 
burg angekommen zur Abhaltung des Weihe: 
feſtes, dem geſtern eine Generalprobe voraufge⸗ 
gangen if. 2 

— der Shah von perſien reift, fo lange 
ſich die Eiſenbahnfahrten innerhalb des Deutſchen 
Reiches bewegen, diesmal auf Reichskoſten. Das 
Deutſche Reich zahlt alſo die Fahrt Baſel⸗Berlin, 
eine immerhin ſchöne Summe, wenn man bedenkt, 
daß der Sonderzug 10 Wagen ſtark war. 

— „Na, weine man nicht, in de Röhre 
ſteh'n Klöße, dat ſiebſte man nich.“ Mit dieſem 
berliniſchen Wort begleitet der Berliner Vertreter 
der freiſinnig⸗demokr. „Frankf. Ztg.“ die Klage 
der konſervativen „Kceußztg.“, daß das Ver⸗ 
halten des Reichskanzlers gegenüber dem konſerv. 
Zollantrage im Abgeordnetenhauſe geeignet fei, 
„die Vermutung nahezulegen, daß die Staatsre⸗ 
glerung auf ein verſtändisvolles Zuſammenwirken 
mit einer loyalen Mehrheit keinen Wert legt. 


Varlamentariſches. 


0 der Reichstag wird, wie Berliner Blätter 
erfahren haben wollen, bereits am Mittwoch bis 
zum Herbſt vertagt werden. 

0 Das Herrenhaus iſt für den 11. Juni 
einberufen. 

0 der Schluß des Landtages wird vermut⸗ 
lich am 14. Junt eintreten. 


Abgeordnetenhaus. 
(81. Sitzung vom 4. Juni, 12 Uhr.) 

Der Geſetzentwurf, betr. die Neuregelung der 
Vertragsverhältniſſe der Main⸗Neckar⸗Bahn wird 
in zweiter Beratung debattelos angenommen. 

Es folgt der Kommiſſionsbericht über die 
Anträge der Abgg. Trimborn (Etr.) und Dr. 
Erüger (Freiſ. pt.), betr. Förderung des Hand⸗ 
werks. 

Die Kommiſſion hat eine Reſolution beſchloſſen, 
in der die Staatsregierung erſucht wird, unter 
Fühlungnahme mit den Vorſtänden der Hand⸗ 
werkerkammern, Innungs- und Genoſſenſchafts⸗ 
verbänden eine Förderung des Kleingewerbes ins⸗ 
beſondere nach folgenden Richtungen in Erwägung 
zu ziehen: a) Veranſtaltung dauernder und zeit⸗ 
weiliger 5 kleingewerblichen Motoren, 
Maſchinen und rkzeugen in gewerblich ent⸗ 
wickelten Orten; Unterweiſung in deren Gebrauch 
und die tunlichſte Verbreitung ſolcher unter den 
Handwerkern, insbeſondere durch Vermittelung der 
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wirts erkrankt ſei. Sie klagte, und die paar 
blauen Flecke, die fie aufzuweiſen hatte, kamen 
Herrn Velten teuer zu ſtehen. 

Taſſächlich war Herr Velten durch den Aerger 
und die Aufregung des fiattgehablen Konflikts 
kränker als die Frau. Er verlor feinen Appetit 
und ſeinen Schlaf, die Wut über dle erlittenen 
Injurien und die Spannung auf den Ausgang 
des angeſetzten Termins, in dem er zur Bere 
antwortung gezogen werden ſollte, ließen ihm Tag 
und Nacht keine Ruhe. Seine Frau hatte ſchwere 
Tage, denn weder Homöopathie noch chriſtliche 
Erbauungsbücher wollten ihre Schuldigkeit tun, 
dem Gatten Geſundheit und Frieden der Seele 
wiederzugeben. 

Er ſprach über nichts anderes als über den 
möglichen Ausgang des Prozeſſes, der bloße Ge⸗ 
danke, er könne feiner Gegnerin gegenüber den 
kürzeren ziehen, verſetzte ihn in unbeſchreibliche 
Wut. Hundertmal wurden täglich alle Möglich⸗ 
feiten für und wider einen glücklichen Ausgang 
des Termins durchgeſprochen und Beweiſe für das 
gute Recht ſeiner Handlungsweiſe geſucht. Ein 
Rechtsanwalt, der teuerſte in ganz Leipzig, wurde 
genommen, und das Aktenmaterial dieſer Angele⸗ 
genheit erreichte einen ungeheuerlichen Umfang. 

In Rußepauſen ſaß Velten wie ein ges 
brochener Mann in ſeiner Sofaecke und ſeufte 
ab und zu mit tragiſchem Pathos: 

„Dahin iſt es gekommen!“ oder: „Von 
alten Weibern muß man fi beſchimpfen laſſen!“ 
Und in Momenten einer Anwandlung er⸗ 
habenen Schmerzes: „Rückwärts, rückwärts, Don 
Rodrigo — rückwärts, rückwärts, rückwärts, 
ſtolzer Cid!“ 


Genoſſenſchaften und geeignetenfalls mit Hilfe der 
Gemeinden; Erteilung von Auskünften über bezuͤg⸗ 
liche Fragen, insbeſondere über Leiſtungsfähigkeit, 
Materialienverbrauch, Anſchaffungsgelegenheit und 
Preis derartiger Maſchinen und Werkzeuge; 
b) Vorführung bewährter Arbeitsmethoden und 
dechniſcher Fortſchrütte des Kleingewerbes in Lehr⸗ 
kurſen, Vermehrung und weiterer Ausbau der 
Meiſterkurſe mit Unterweiſung in der Buch⸗ und 
Rechnungsſührung, Erleichterung des Beſuchs dieſer 
Kurſe durch Gewährung von Stipendien; Er⸗ 
teilung von Auskünften über alle einſchlägigen 
Fragen; c) Förderung der Lehrlingsausbildung 
(Veranſtaltung von Sammelausſtellungen prämi⸗ 
irter Lehrlingsarbeiten, Auszeichnung und Bes 
lohnung um die Lehrlingsausbildung beſonders 
verdienter Meiſter, Unterſtützung der Errichtung 
von Lehrlingsheimen), Ausbildung von Hand⸗ 
werksmeiſtern als praktiſche Lehrer für Fort⸗ 
bildungs⸗ und Fachſchulen; d) Förderung des 
gewerblichen Genoſſenſchaftsweſens (Gründung von 
gewerblichen Rohſtoff⸗, Magazin⸗, Werk⸗ und 
Produktivgenoſſenſchaften, Hebung des Abſatzes 
Ihrer Erzeugniſſe, Zuwendung von Arbeiten für 
den Staats⸗ und Kommunalbedarf, Unterrichts: 
kurſe über das Genoſſenſchaftsweſen, Erteilung 
von Auskünften); e) Errichtung einer Central⸗ 
ſtelle beim Miniſterlum für Handel und Gewerbe, 
ſowie von Zweigſtellen in den Provinzen für die 
Zwecke der Gewerbeſörderung, Bildung eines 
ſachverſtändigen Beirats bei der Centralſtelle und 
bei den Zweigſtellen; k) regelmäßige Bericht⸗ 
erſtattung über die Ergebniſſe der ſtaatlichen 
@ewerbeförberung ; g) eine Denkſchrift über den 
Stand der Gewerbeförderung nach den vorbe⸗ 
zeichneten Richtungen vorzulegen; h) die erforder⸗ 
lichen Mittel im nächſtjährigen Etat einzuftellen. 

Die Reſolution wird auf Antrag des Abg. 
Fritzen (Ctr.) en bloc angenommen. 

Es folgt die Interpellation des Abg. v. Pappen⸗ 
heim (konſ.): „Hat die königl. Staatsregierung 
die Abſicht, alsbald einen Geſetzentwurf einzu⸗ 
bringen gegen den Kontraktbruch in Arbeitsver⸗ 
hältniſſen?“ 

Abg. v. Pappenheim (konſ.): Das Belek 
ſoll ein Bollwerk gegen die umſtürzleriſchen Be⸗ 
ſtrebungen der Sozialdemokratie bilden, damit die 
Achtung vor dem Gele aufrechterhalten wird. 
Wenn bisher nichts geſchehen iſt, fo muͤſſen wir 
annehmen, daß der Landwirtſchaftsminiſter im 
Miniſterlum nicht die ihm gebührende Stellung 
einnimmt. a 

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielsti: In 
gleicher Weiſe wie mein Amtsvorgänger halte auch 
ich es für wünſchenswert, daß Strofbeflimmungen 
gegen den Kontraktbruch erlaſſen werden, und 
zwar nicht etwa gegen die Arbeitnehmer, ſondern 
gegen die Arbeitgeber inſofern, als ſie kontrakt⸗ 
brüchige Arbeiter beſchäftigen, bezw. gegen die 
Vermittler, welche Arbeiter zum Kontrakttbruch 
verleiten. Es gibt noch eine ganze Reihe von 
Schwierigkeiten, die zu überwinden find, ehe eine 
Vorlage zuſtande kommt. Ich hoffe, daß Ihnen 
in der nächſten Seſſion eine Vorlage gemacht 
werden kann. 

Abg. Dr. Hirich (Fr). Vpt.): Die bejahende 
Beantwortung der Interpellation hat mich über⸗ 
raſcht, da ich erwartet halte, daß die Staate- 
regierung bei den veränderten Arbeitsverhältniſſen 
auf die Einbringung eines Geſetzentwurfs betr. 

den Kontraktbruch verzichten würde. Es ſpricht 
die Häufigkeit des Kontraktbruches, wenn fie wirk⸗ 
lich vorhanden iſt, durchaus nicht für den richtigen 
Einfluß der maßgebenden Kreiſe einſchließlich der 
Kirche auf dem Lande. Bezüglich der gewerb⸗ 
lichen Arbeiter kann ich erklären, daß ſpeziell die 
Mitglieder der deutſchen Gewerkoereine von An⸗ 
fang an den Kontraktbruch als ein Unrecht aner⸗ 
kannt und gemieden haben. Wenn nun die 
ländlichen Arbeitgeber die Verleitung zum Kon⸗ 
traktbruch und deſſen Ausnutzung verpönen wollen, 
warum wenden ſie ſich an die Geſetzgebung und 
nicht an ihre eigene großartige Organiſation der 
Landwirtſchaftskammern? Durch freiwillige Maß⸗ 
regeln auf die Standesgenoſſen würde der Zweck 
weit beſſer erreicht werden als durch Strafrichter 
und Polizei. Warum ſoll denn nur der Arbeits⸗ 
kontraktbruch der Strafe verfallen? Von großen 
Produzenten wie von Handwerkern finden taufende 
von Kontraktbrüchen in Bezug vor Warenliefe⸗ 
rungen u. |. w. ſtalt, ohne daß man daran denkt, 
den Strafrichter anzurufen. Es iſt auch nicht 
verſtändlich, daß der ländliche Kontraktbruch 


Die ganze Familie ſehnte den Tag des 
Termins herbei, um endlich wieder Ruhe zu 
bekommen, und man fing an, Herrn Veltens 

Geſellſchaft zu meiden, weil, wie Armin fi 
ausdrückte „Die dicke Frau Klinke mit ſamt dem 
Waſchküͤchenſchläſſel und ihren blauen Flecken jedem 
zum Halſe hinaus war.“ 

Der verhängnisvolle Morgen kam, Frau 
Velten ſtand mit einer Migräne auf, weil ihr 
Mann ſie die ganze Nacht nicht ſchlafen ließ. 

Er ſelbſt halte ſich ruhelos ächzend auf 
ſeinem Lager berumgewälzt, um Mitternacht 
an er die Eymptome eines ausbrechenden 

ervenfiebers zu ſpüren und verſetzte dadurch 
feine Frau in namenlose Beſtürzung. Sie 
fand auf und nachdem fie in drei homöopathiſchen 
Leitfaden ungefähr ſechs unddreißig verſchledene 
Mittel gegen Nervenficher und mehr als hundert 
Symptome gefunden halte, erklärte Herr Velten 
mit großer Beſtimmtheit, jetzt wiße er ganz 
genau, es ſei kein Nervenfieber dei ihm im Anzuge, 
ſondern die Herzbeutelwaſſerſucht, an der auch 
ſein Vater geſtorben ſei. 


(Fortſetzung folgt.) 


beſtraft werden ſoll, während zahlreiche andere 
Fälle z. B. in der Induſtrie bei Streiks ſtraflos 
bleiben. Wenn der Interpellant geſagt hat, durch 
das Geſetz ſolle die Sozialdemokratie zurüͤck⸗ 
gedränkt werden, ſo bin ich im Gegenteil der 
Anſicht, daß die Arbeiter durch ſolche Maß⸗ 
— immer mehr der Sozialdemokratie zugeführt 
werden. 

Abg. v. Mendel⸗Steinfels (konſ.): Das Ver: 
hältnis des ländlichen Arbeiters zu ſeiner Herr⸗ 
ſchaft iſt unendlich viel beſſer als es in der 
Fabrik ſein kann. Wunderbar iſt die Betonung 
des Gegenſatzes zwiſchen Groß⸗ und Kleinbeſitz. 
Die Arbeiternot frißt viel mehr am Mark des 
bäuerlichen Beſitzes als an dem des großen Be⸗ 
figes. (Sehr richtig, rechts.) Der landwirtſchaft⸗ 
liche Notſtand wird durch die Arbeiterverhältniſſe 
außerordentlich verſchärſt. Wir haben den dringen⸗ 
den Wuaſch, unſere Arbeiter vor den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Einflüſſen zu bewahren, wir ſind Idea⸗ 
liſten, wir erſtreben das patriarchaliſche Verhältnis. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Barth (Freiſ. Vgg.) beftreitet die 
Kompetenz der Einzelſtaaten. Das gemeinſchaft⸗ 
liche Recht aller Arbeiter darf nicht durch parti- 
kulariſtiſche Geſetze eine Schädigung erfahren. Die 

orderungen auf Beſtrafungen des Kontraktbruches 
gehen von der Anſchauung aus, daß mit dieſen 
Beſtrafungen er auch aus der Welt geſchafft 
werden könne. Gewiß wünſchte ich, daß der 
Kontraktbruch aufhört; mit dieſen Beſtimmungen 
aber werden Sie es nickt erreichen. Sie ſchlaͤfern 
die moraliſche Verantwortung ein, wie Sie durch 
Ihre Börſengeſetzgebung den Spitzbuben an der 
Börſe, die den Terminhandel nur als Spekulation 
ohne Verantwortung betrachten, eine Prämie auf 
den Wortbruch gegeben haben. Die Landflucht 
wird noch ſleigen. Die ſoz⸗dem. Agitatoren 
erhielten in dieſem Ausnahmegeſetz gegen die 
ländlichen Arbeiter einen wundervollen Agltations⸗ 
Hoff; fie werden Ihren Arbeitern (nach rechts) 
beweiſen, wie fie lediglich „Hörige“ ihrer Herren 
ſind. Was haben Sie ſchließlich denn von einem 
widermilligen Arbeiter? Kann er Ihnen nicht 
das Leben ſehr ſauer machen? Ich glaube, das 
Geſetz wird ſich gegen ſeine Urheber richten. 
(Beifall.) 

Miniſter v. Podbielski: Nach meinen Er⸗ 
klärungen ſoll ſich das Geſetz nur gegen die 
Arbeitgeber und die Vermittler richten, es iſt alſo 
ausgeſchloſſen, daß die Arbeiter in ein ſchlechteres 
Verhältnis kommen. 

Abg. Gördeler (freik.): Wenn das neue Ge⸗ 
ſetz nur die Arbeitgeber und Vermittler trifft, wird 
man wirklich nicht von einem Unrecht gegen die 
Arbeiter ſprechen können. Der Kontraktbruch aber 
richtet gegenwärtig ſolche Schäden an, daß wirklich 
Maßnahmen dagegen getroffen werden müſſen. 

Abg. Goldſchmidt (fr. Vp.): Sie fagen, Sie 
wollen nur gegen die Arbeitgeber und Vermittler 
auftreten. Tatſächlich wird durch die Ausführung 
Ihrer Pläne der ländliche Arbeiter noch mehr 
Arbeiter zweiter Klaſſe. (Lachen rechts.) Dabei 
kuͤmmert ſich der Großgrundbeſitzer viel weniger 
als der Großinduſtrielle um feinen Betrieb. 
(Lachen rechts. Rufe: Keine blaſſe Ahnung!) 
Nun, eine Reihe der Herren läßt doch ihre Aecker 
von Anderen bebauen, verpachten! Warum machen 
Sie die Sache nicht im Reichstage? Fürchten Sie, 
daß Sie dort kein Glück haben? Wozu aber 
immer das Schreien nach Polizei, um die per⸗ 
ſönliche Freiheit des Bürgers weiter zu befcpränten ? 

Abg. Fritzen (Ctr.): Wir find zur Sache 
ſelbſt nur einverſtanden mit einem Geſetze, wie es 
der Miniſter angedeutet hat, daß nur die Förde⸗ 
rung des Kontraktbruches beſtraft wird. (Beifall.) 

Abg. Brämer⸗Kelmiſchkeiten (freik.): Es iſt 
eine alte Erfahrung, daß die Liberalen immer da⸗ 
gegen auftreten, wenn es ſich um landwirtſchaft⸗ 
liche Bedürfniſſe handelt. Sie wollen die Land⸗ 
wirtſchaft ſchädigen, ſie ſind Feinde der Landwirt⸗ 
ſchaft. (Lachen links.) Ich bin Littauer. Bei 
uns wurden die Arbeiter gut behandelt, ſie ſtanden 
auch gut zum Beſitzer, aber ſie wurden durch dle 
liberalen und ſozdem. Beſtrebungen vergiftet. 
(Heiterkeit.) Die ſozdem. Partei wächſt auf dem 
Lande von heute auf morgen. (Heiterkeit links.) 
Als der Miniſterpräſident kürzlich hier ſprach, da 
rief man drüben wohlgeſällig: Sehr richlig! 
(Zuruf links: Sollen wir denn nicht auch einmal 
eine Maßnahme des Miniſteriums richtig finden 
können? Heiterkeit.) Als heute aber der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter ſeine Vorſchläge machte, da 
ſagten die Herren drüben: Der Miniſter hat Un⸗ 
recht! (Heiterkeit links.) Ich bin überzeugt, unſer 
Landwirtſchaftsminiſter weiß ſehr wohl, was zu 
tun iſt, und dankt es den Herren links gar nicht, 
wenn fie ihm Ratichläge geben wollen. Er wird 
ſchon ein gutes Geſetz zu ſtande bringen, das dem 
dringend gewordenen Arbeitermangel abhilft. 

Abg. Ehlers (fr. Vg.): Ich hälte geglaubt, 
es handelt ſich hier um den Kontraktbruch der 
Arbeiter. Der Vorredner hat aber gegen die Li⸗ 
beralen Maßnahmen empfohlen. Er meinte, wir 
ſeien nicht blos unverſtändig, ſondern böſe. Ich 
wollte den Vorredner nur um Entſchuldigung bitten, 
daß wir auf ſeine Rede nicht weiter eingehen, 
ſondern aus Rückſicht auf die Zeit der Mitglieder 
dieſes Hauſes darauf verzichten, nicht aus Höflich⸗ 
keit. (Heiterkeit.) Im Uebrigen appellire ich an 
fein menſchliches Herz und bitte ihn, durch ein 
gründliches Studium des Liberalismus zu ſehen, 
daß wir zwar nicht ſo vorzüglich wie ſeine Partei 
ſind, aber keineswegs ſo ſchlecht, wie er denkt. 

Donnerſtag: 2. Berathung der Polenvorlage, 
Unfallfürſorge 15 Gefangene, Fleiſchſchaugeſetz und 
Schlachtviehderſicherung. — Schluß: 2 ½ Uhr. 


Probinz. 


Graudenz, 4. Juni. Das neuer» 
baute Waſſerwerk funktionirt nicht jo, 
wie es vertragsmäßig ſollte. Das Waſſer iſt 
trübe. Die Garantie leiſtende Firma Schewen in 
Fre ſoll mit den Abänderungsarbeiten bes 
ginnen. ö 

Marienwerder, 4. Juni. 
ſchweren Unglücksfall 
Mahren wohnende Familien betroffen worden. 
Die sjährige Tochter des Schneidermeiſters 
Dahms und die 6 Jahre alte Tochter des Ar⸗ 
beiters Sablogfi hatten Feldblumen geſammelt. 
Vermutlich um Schutz gegen die Sonnenſtrahlen 
zu ſuchen, begaben ſie ſich unter den niedrigen 
Abhang einer Kiesgrube und ſetzten ſich dort 
nieder. Plötzlich ſtuͤrzte die Erdmaſſe zuſammen 
und verſchuͤttete die Kinder. Erſt nach 2tägigem 
Suchen wurden die beiden Mädchen als Leichen in 
der Grube gefunden. 

*konitz, 4. Juni. Die freiſinnige 
„Oſtdeutſche Tageszeltung“ hat der 
verantwortliche Redakteur des Blattes Dr. Petras 
käuflich übernommen. 

Ofen fabrik zu 


Von einem 
ſind 2 in 


Die fallierte 
Grunau iſt in der 8 von den 
biefigen Kaufleuten Stakebrand und Klotz, ſowie 
von der Firma Elkus⸗Söhne⸗Flatow gemeinſam 
zum Preiſe von 52 000 M. gekauft worden. 
Früher war für die Fabrik der Preis von 120 000 
M. gezahlt worden. 

* Biſchofsburg, 4. Juni. Spiele nicht 
mit Schießgewehren! Sonntag vers 
gnügte ſich der 18jährige Sohn des Beſitzers Ro⸗ 
manski mit einem Revolver. Als er die Waffe 
gegen ſich gekehrt hatte ging der Schuß unver⸗ 
ſehens los. Die Kugel drang dem jungen 
Manne in den Kopf nach einer Stunde war er 
eine Leiche. 

* Allenſtein, 4. Juni. Erſchoſſen hat 
ſich der Reſerveunterofflzier Schumacher vom Regt. 
150. Er ſollte entlaſſen werden, jedoch noch eine 
Ztägige Arreſtſtrafe wegen Urlaubsüberſchreitung 
ge Dies iſt wohl der Grund zum Selbſt⸗ 
morde. 

* Injterburg, 4. Juni. Ein Muske⸗ 
tier des Inf.⸗Regts. Nr. 45 wurde beim Exer⸗ 
zieren durch einen Oberleutnant überritten und 
mußte infolge der dabei erhaltenen Verletzungen 
dem Garniſonlazareth übergeben werben. 

*Cilſit, 4. Juni. Unteroffizier 
Tiedemann, der bei der 6. Komp. des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 41 diente, hat in der Kaſerne in 
Gegenwart anderer Mannſchaften durch einen Schuß 
in den Kopf ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der 
Beweggrund iſt unbekannt. 

* Königsberg, 4. Juni. Vom Tode 
ereilt worden iſt in einem von hier abgehenden 
Perſonenzug ein Reiſender. Auf 
zwiſchen Mühlhauſen und Schlobitten ſank er im 
Coupe bewußtlos zu Boden. Mitreiſende brachten 
durch Ziehen der Notbremſe den Zug zum Stehen. 
Da jedoch der Tod eingetreten, fuhr der Zug 
welter nach Schlobitten, wo er mit halbſtündiger 
Verſpätung eintraf. Der Verſtorbene war in 
Inſterburg in den Zug gefliegengund hatte laut 
Fahrkarte die Abſicht, nach Schlobltten zu fahren. 

ur Förderung der Blumen⸗ 
pflege durch Schulkinder ſind auch in dem 
diesjährigen Schuletat 400 M. ausgeſetzt. Sämts 
liche Schüler aus den erſten Klaſſen der Knaben⸗ 
und Mädchenvolksſchulen ſollen gute mit Plomben 
verſehene Topfpflanzen zur Pflege erhallen und für 
dieſen Zweck mit den nötigen Anweiſungen vers 
ſehen werden. Das Ergebnis der Blumenpflege 
ſoll im September feſigeſtellt werden. 

* Kolberg, 4. Juni, Ein als Trinker 
bekannter Mann wollte in einem Backofen 
zu Gützlaffshagen ſeinen Rauſch ausſchlafen. Der 
Ofen war zum teil mit Strauchwerk gefüllt. Als 
die Leute zu backen begannen, wurde das Strauch⸗ 
werk angezündet und erſt als das Feuer im 
Ofen verrührt wurde, ſah man die ſchrecklich ver⸗ 
brannte Leiche. 

* Bromberg, 4. Juni. In Gefahr ge 
riet ein ſtark beſetzter Zug nach Inswrazlaw. Et⸗ 
wa 1½ km von der Station Neudorf wurden 2 
Pferde von dem Zuge erfaßt, eins von ihnen ge 
tötet und zur Seite geſtoßen, das andere voll⸗ 
ſtändig zermalmt. Der Zug erlitt keinen Schaden. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 5. Juni. 


* 8 Uhr⸗Ladenſchluß! Am Dienſtag hat in 
den „Brunnen⸗Sälen“ zu Berlin eine große 
Verſammlung der Angehörigen der verſchiedenen 
kaufmänniſchen Hilfsvereine getagt. Es gelangte 
nach einem don der Buchhalterin Frl. Wönk⸗ 
haus gehaltenen, mit außerordentlichem Beifall 
aufgenommenen Vortrag uͤber die Maßnahmen 
zur Herbeiführung eines einheitlichen Ladenſchluſſes 
noch eingehender Debatte folgende Reſolution zur 
Annahme: 

„Die von Männern und Frauen zahlreich 
beſuchte Verſammlung erklärt, daß die in den 
letzten Wochen in Berlin entfeſſelte Agitation 
gegen die Einführung des geſetzlichen Achtuhr⸗ 
Ladenſchluſſes nur bei einer verſchwindenden 
Minderheit Berliner Ladeninhaber Anklang ge⸗ 
funden hat. Die Einführung des geſetzlichen 
Achtuhr⸗Ladenſchluſſes iſt bereits in einer ganzen 
Reihe größerer Plätze erfolgt, fie iſt auch in 
Berlin ohne dauernde Schädigung der Laden» 
inhaber durchführbar. Der geſetzliche 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluß muß beſonders auch für die Laden⸗ 
Angeſiellten als eine dringende Notwendigkeit 
bezeichnet werden. Die Verſammlung richtet 


der Strecke 


beſonders an das kaufende Publikum die drin⸗ 

gende Mahnung, ſchon jetzt die Einkäufe vor 

8 Uhr abends zu befargen.” 

„Eigenartige“ Begleiterſcheinungen der berühmten 
Artushof⸗Verſammlung verzeichnet der Berliner 
nn er i 

die Stadtverordneten ⸗Sitzung ſtand gefterm 
im Zeichen des Waſſermannes. Von — 11 
Vorlagen der FD. waren zwei ſehr „wäffrig. 
Eine große und eine kleinere. Die piece de rö- 
sistance war die Vorlage, betr Ecbauung des 
Holzhafens, die andere: Anſchaffung eines An⸗ 
hängeſprengwagens. Solche Waſſerfragen zu er⸗ 
ledigen bei einer Temperatur von 300 Celſius im 
Schatten und einigen 40 in der Sonne, iſt keine 
Kleinigkeit. Die Luft im Saale war zwar noch 
erträglich, aber man war doch allſeitig froh, als 
nach / Stunden Feierabend geboten wurde. Wie 
wir ſchon geſtern meldeten, nahmen die Stadtväter 
ohne Widerſpruch, doch mit zwei Stimmen dagegen 
(die aber leider nicht aus ihrer Schweige⸗Reſerve 
berausgingen) das große Projekt zur Verwirk⸗ 
lichung an, zu dem die Regierung mit anderthalb 
Milliönchen der Stadt unter die Arme greifen 
will und um das ih in Berlin heiß bemüht 
haben unſer Stadtoberhaupt und der Handels 
kammer⸗Präſident. Die Bedingungen, die ber 
Stadt geßellt, find jo coulant, die Perſpektive, die 
ſich der Kommune auf Hebung ihrer Induſtrie 
eröffnet, iſt ſo verlockend, daß der 4. Juni, an 
dem die wichtige Entſcheidung gefallen iſt, verdient 
als hervorragender Tag in der Stadt-Chronik ver⸗ 
merkt zu werden. Einen elektriſch betriebener 
Sprengwagen anzuſchaffen (wie geſtern beſchloſſen 
— eines ſolchen Beſitzes dürften ſich nicht viele 
Städte rühmen. Außer dem Erwerb des 
Grundſtücks von Herrn Uebrick als Lager ⸗ 
platz, einer Vorlage, die glatt verabſchiedet wur de 
— Preis 1900 M. — bot die übrige Sitzung nicht 
viel Bemerkenswertes. Den objektiven Bericht 
findet der Leſer im 2. Blatt. 

* Ein ſchöner Zug der 176er. Der Leſer 
erinnert ſich wohl, daß in voriger Woche in Mocker 
ein betrübender Unglücksfall vorgekommen iſt. Ein 
Leutnant des 176. Regts. hat ohne ſein Ver⸗ 
ſchulden den Sohn einer Witwe derartig über ⸗ 
fahren, daß dieſer alsbald verſtarb. Geſtern er⸗ 
folgte die Beerdigung des Knaben. Es wird uns 
darüber berichtet: 

Die Beerdigung erfolgte in beſonders feier» 
licher Weiſe. Das ganze Offigierskorps des 
Regiments Nr. 176 hatte feiner Teilnahme ſo⸗ 
wohl für die Mutter des Knaben als auch in 
anerkennenswerter Kameradſchaft für den durch 
den unverſchuldeten Unglücksfall tief erſchütterten 
Kameraden dadurch Ausdruck gegeben, daß es 
unter Führung ſeines Oberſten vollzählig er⸗ 
ſchienen war und auch die Regimentskapelle bei 
der Leichenfeier mitwirken ließ. Von der Ci⸗ 
vilbehörde nahm der Amts⸗ und Gemeindevor⸗ 
ſteher Falkenberg an der Trauerfeierlichkeit teil, 
die in ihrem Verlauf einen ungemein er⸗ 
hebenden Eindruck machte. 

Das iſt brav gehandelt von den Offlzierer 
des 176. Regiments und ſo ganz ſchneidiger Militärs 
würdig. 

* Der Goldregen blüt! Es dürfte daher 
am Platze ſein, wieder warnend in Erinnerung zu 
bringen, daß dieſer Zierſtrauch trotz feiner Blüten: 
pracht einer der geführlichſten iſt. Alles an ihm 
iſt giftig: Blüte, Blätter, Wurzeln, Zweige, Stamm. 
Drum Vorſicht beim Pflücken! — Auch der 
Oleander iſt giftig. Er gehört, wie unſer Immer 
grün, der Familie der Apocynaceen an, deren eine 
das furchtbare Strychnin liefert. In Italien und 
Griechenland, wo der Oleander, wie hier die 
Weiden, an jedem Wäſſerchen ſteht, kommt es oft 
vor, daß hungrige Tiere, Ziegen und Eſel, ſich ar 
Oleanderblättern zu Tode freſſen. — Und nun 
noch eine Blume, die uns allen lieb und wert it 
und der wir dennoch ein Warnungstäfelchen ans 
hängen müſſen: das Maiglöckchen. Wer 
hätte das gedacht! Aber doch ist's fo. Auch das 
Maiglöckchen ift eine gefährliche Giftpflanze, die in 
allen Teilen ein böſes Herzgift, das Konvallarin, 
enthält. Es verrät ſich glücklicher Weiſe durch 
den überaus bitteren Geſchmack und warnt jo var 
ſich ſelbſt. ; 

»Eine Sängerfahrt werden bekanntlich am 
Sonntag Geſangvereine von Kulmſee, Graudenz 
und Thorn nach Gollub unternehmen. Man 
rechnet auf einen Geſamtchor von 200 Sän⸗ 
gern, der folgende Lieder zum Vortrag bringen 
wird: „Bundeslied“ von Mozart, „An das Vater⸗ 
land“ von Kreutzer, „Das treue, deutſche Herz“ 
von Dito und „Das deutſche Lied“ von Kalliwoda. 
An Einzelgeſängen wird Liedertafel Grau» 
denz liefern: „Waldesrauſchen“ von Engels berg. 
„Im Feld des Morgens früh“ von Burkbardt. 
„Wer iſt frei?“ von Baumgärtner, „Gretelein “ 
von Wagner und „Mein Heimatthal“ (mit Bary⸗ 
ton⸗Solo) von Pfeil. Liedertafel Kulm⸗ 
fee: „Wunſch“ von Witt und „Frühlingsabend 
von Morczynski. Liederkranz Thorn: 
„Frühlingesgruß“ von R. Schumann u. „Ich liebe 
Dich“ von C. Iſenmann, Liedertafel 
Thorn: „Oſſtan“ von Berchnitt, „Jedem das 
Seine“ von Mücke, „Ein Sang vom Rhein“ von 
Char und „Gretula“ von Schwalm. Männer» 
Geſangverein Gollub: „Wanderers 
Nachtgebet“ von Weber und „Oberſchwäbiſches 
Tanzliedchen“, Volkslied. — Aus dem ſonfligen 
Programm ſei noch erwähnt: Nach Ankunft der 
Sänger, morgens 8 Uhr, erfolgt auf der Ritter⸗ 
burg die Begrüßung durch Bürgermeiſter Mein⸗ 
hardt. Von dort gehen die Sänger nach der 
ruſſiſchen Grenzſtadt Dobrzyn, wo ſie bis 12 Uhr 
mittags bleiben. Das Mittagsmahl muß in 
mehreren Lokalen eingenommen werden, da in 
Bollub ein für alle Sänger ausreichendes Lokal 
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nicht vorhanden iſt. Um 3 Uhr iſt ein Feſtzug 
nach Arndl's Garten. Dort wird das Geſangs⸗ 
feſt durch den Geſang des Weichſelgau⸗Sänger⸗ 
grußes und eine Anſprache des Vorſitzenden des 
Weichſelgau⸗Sängerbundes, Herrn Kyſer⸗Grau⸗ 
denz, eingeleitet. . 

* Schulausflüge des Gymnaſiums. Die 
Schuler der Octava und Septima machten heute 
einen Spaziergang nach der Ziegelei, Grünhof 
und einigen anderen Stellen. Die beiden Parallel: 
klaſſen der Sexta gingen mit ihren Lehrern nach 
Barbarken. Die übrigen Klaſſen bis zur Sekunda 
fuhren per Bahn zum teil nach Kulmſee, zum 
teil nach Lautenburg, Danzig u. a. Octen. Die 
Sekunda und Prima werden in dieſem Jahre eine 
Reiſe in den Harz unternehmen. Die zehntägige 
Reiſe koſtet pro Schüler 80 M. einſchließlich 
Logis und Beköſtigung. Die Eltern dürfen ihre 
Schüler vertrauens voll den Lehrern überlaſſen, da 
für alles die denkbar mögliche Vorſorge getroffen 
iſt, ſelbſt ein Arzt von hier wird die Reisenden 

ändig begleiten. 
ö ai. Nach einem ſchwülen Sommer: 
tage iſt ein angenehmer Aufenthalt unter ſchattigen 
Bäumen im wohlgeflegten Garten, bei einem 
kühlen Trunk, in angenehmer Geſellſchaft und — 
was nicht zu unterſchätzen iſt — bei den fanften 
Klängen einer gut geſchulten und wohl geleiteten 
Kapelle ein wahres Labſal. Herr Bormann, 
Stabshobolſt der 176er, hat bekanntlich für 
dieſen Sommer jeden Mittwoch jour fixe im 
Tivoli. Dieſe Abend = Konzerte ſcheinen eine 
ſtarke Anziehungskraft auf das Publikum auszu⸗ 
üben. Denn auch geſtern war der im elektriſchen 
Licht von 5 nimmer verſagenden Bogenlampen 
erſtrahlende Garten gut beſucht. Mit Wohl⸗ 
gefallen lauſchte man, was die braven 176er in 
ihrem Zteiligen Programm boten. Das Mittel: 
ſtück war der Streichmufik gewidwet. So gut es 
gemeint iſt — ob es aber angebracht iſt, dieſe 
Muſik im weiten Garten auch fernerhin zu pflegen, 
das zu erwägen, möchten wir Herrn Bormann an⸗ 
heimſtellen. Wir raten nicht dazu. So ging 
3. B. das im ganzen exakt gegebene Flötenſolo 
für das entfernter ſitzende Publikum völlig vers 
loren. Die übrigen Teile des Programms boten 
flotte, angenehme Militärmufik und ſchloſſen wit 


einem humoriſtiſchen Potpourri von Lanklén, das 


zwar als neu hingeſtellt wird, aber nicht gerade 
von muſikaliſchen Schönheiten trieft. Mit zwei 
Zugaben ſchloß Herr Bormann, dem wir auch für 
die Zukunft volle „Häuſer“ wünſchen. 

* Und abermals Bißeferien! Der Juni 
meint es ganz beſonders gut mit — den Schülern. 
Heute wurden, da das Celſiue⸗Thermometer vor⸗ 
mittags ſchon 25° im Schatten zeigte, die Schulen 
wiederum vorzeitig geſchloſſen. 

* Männergejangverein „Liederkranz“. Das 
Sommervergnügen, das dieſen Sonnabend in 
„Tivoli“ abgehalten werden follte, iſt der Sänger: 
ſahrt nach Gollub wegen auf Sonnabend, 14. 
Juni, verſchoben worden. 

die Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn fol 
dabei ſein, 200 Kohlenwagen zum Umſetzen von 
ruſſiſchem auf preußiſches Geleiſe und umgekehrt 
nach dem Syſtem des Geh. Baurat Breitſprecher⸗ 
Danzig einzurichten. 

»Mit neuartigen Eiſenbahnwagen IV. Kl. 
werden z. 3. auf der Strecke Hamburg ⸗Kiel Verſuche 
angeſtellt. Die Wagen haben die Türen an den 
Längsſeiten und weiſen im Innern 3 zuſammen⸗ 
hängende Sitzreihen auf. An den Selten befinden 
ſich einige Stehplätze. 

* Der Jahresbericht des Vereins der 
deutſchen Kaufleute für 1901, von dem 
auch in Thorn eine aufblühende Ortsgruppe 
unter verſtändiger Leitung vorhanden iſt, ſpiegelt 
die ungünſtige Geſchäftslage im Handel wieder. 
Die Summe, die der Verein für Stellenloſe auf⸗ 
zuwenden hatte, betrug 16 284 M. Das iſt faſt 
60 pCt. mehr als im Jahre vorher. Ebenſo hat 
der Verein für ſeine Stellenvermittelung eine we⸗ 
ſentlich höhere Summe verwandt: 8114 M. Die 
Zahl der Mitglieder erfuhr eine Erhöhung von 
5532 auf 6815, die Zahl der Ortsvereine und 
Zahlſtellen eine Vermehrung von 74 auf 106. 

Achtung, Handwerker! Das Abgeordneten⸗ 
haus (S. Parlamentsbericht) hat geſtern eine 
Refolution angenommen, in der der Regierung 
Borſchläge zur Hebung des Handwerks unters 
breitet worden. 

* Beſtätigt iſt vom Landrat der Gutsbeſitzer 
Welke als Vorſteher für den QJutsbezirk iger 
dintomo, Hilfsförſter. Wurl als Vorſieher⸗ 
Stellvertreter für Weißhof Eigentümer Wunſſch 
als Gemeindediener von Grabowitz. 

* Die Bahnhofswirtſchaft in Hohen ſtein 
(Weſtpr.) wird vom 1. Auguſt ab neu verpachtet. 
Die eingegangenen Offerten wurden bei der Elſen⸗ 
bahndirektion Danzig eröffnet. Die Pachtgebote 
ſchwanken zwiſchen 600 und 6500 Mk.! Der 
Zuſchlag wird erſt in der nächſten Konferenz er⸗ 
teilt werden. 

viehmarkt. Aufgetrieben: 228 Pferde, 
88 Rinder, 249 Ferkel und 77 Schweine. Bezahlt 
me für fette 40—41, für magere 38—39 

ark. 


Steckbriefe find erlaſſen hinter den Arbeiter 
raszenskt aus Culmſee, der geſtohlen hat, 
und ge den Tiſchlerlehrling Prylinski 
aus Thorn, der 1 Monat Gefängnis abſitzen ſoll. 


Mocker, 4. Juni. 
„ beſitzwechſel. Der Wiener Cafe, bisher der 
Befigerin des Victoria-Etabliſſents Frau Ida 
Steinkamp gehörig, iſt in den Beſitz des Kauf⸗ 
manns Max Schiemann aus Elbing für den 
fpreis von 56 000 M. übergegangen. Die 
nahme erfolgt am 31. Juli cr. 


8 warsbruc, 4. Juni. 
Wem gehört das Tier? Eingefunden hat 
ſich bei dem Deſitzer Zühlke ein fremder Fuchs⸗ 


wallach. 
Rudat, 5. Juni. 

In der Kirchengemeinde Rudak⸗Stewlen hat 
ſich ein Kirchenbauverein gebildet, der beabſichtigt, 
eine Kapelle zu erbauen, die ca. 400 Perſonen 
faſſen ſoll. Als Bauplatz iſt das Gelände gegen⸗ 
über der Dienſtwohnung des Gendarmen auf 
Rudaker Feldmark in Ausſicht genommen. Die 
Leitung liegt in den Händen der Herren Prediger 
Krüger⸗Thorn, I. Lehrer Maß⸗Stewken, Beſitzer 
Jakob Panſegrau und Guſtav Schmidt-Stewien, 
Beſitzer Günther und R. Heuer⸗Rudak. Geſtern 
wurde wiederum eine Sitzung in dieſer Angelegen⸗ 
heit in der Wohnung des Herren Gunther ab⸗ 
gehalten. 

Culmſee, 4. Juni. 

Geſtorben iſt plötzlich am Herzſchlage der 
Kaufmann Paul Schmurr, Mitglied der „Frei⸗ 
willigen Feuerwehr, des Kaufmänniſchen Vereins 
„Merkur“, ſowie mehrerer anderer Vereine. 


— 
Rechtspflege. 
Ariegsgericht vom 4. Inni. 


Mit dem 7. Gebot nimmt es der Musketier 
Klein 1/176 nicht genau. Eines Sonntags hat 
er in einer Gaſtwirtſchaft einem Art.⸗Unteroff. ein 
paar Handſchuhe entwendet. Zur Rede geſtellt, 
belog er dieſen und gab unpaſſende Antworten. 
Heute gibt er als Entſchuldigung Trunkenheit an. 
Das konnte ihn aber nicht vor 3 Wochen 
ſtrengen Arreſt bewahren. 

Wurjt wieder Wurſt. Vor feinem Dienſt⸗ 
antritt hatte ſich der Musketier Struck 8/21, 
mit einigen Cumpanen einen vergnügten Tag ge- 
macht. Auf dem Nachhauſe⸗Weg wollten ſie ſich 
auf einer Wieſe ausruhen. Alsbald kam der Be⸗ 
ſitzer und hieb mit einer Bohnenſtange auf die 
müden Zechgenoſſen ein. Dieſe nicht faul, revan⸗ 
chierten ſich und verfolgten den Angreifer his in 
ſein Gehöft. Der Gerichtshof ſprach den St. von 
der Beſchuldigung der Körperverletzung frei, da 
die gegenſeitigen Schläge kompenſiert ſelen, wegen 
Hausfriedensbruchs diktierte man ihm aber 1 
Woche Gefängnis zu. 

Eine ungetreue Ordonnanz. Wegen Naſch⸗ 
haftigkeit hatte der Pionler Birkmann 1/17, Or⸗ 
donnanz im Caſino, 5 Tage Mittelarreſt erhalten. 
Als er dieſe abgebrummt, fand man in ſeinem 
Spind bei einer Revifion: 1 Portemonnaie mlt 
10,75 M., 1 Streichholzfutteral, 1 Kneifer, 1 
Paar Handſchuhe, 1 Taſchentuch, 25 ff. Cigarren 
(10—50 Pf.) und 10 Schachteln Streichhölzer. 
Das ſoll er alles gemauſt haben. Und zwar hat 
er die Cigarten einzelnen Dffisieren aufs Conto 
geſetzt. Portemonnaie mit Inhalt hat er einem 
Kameraden entwendet. Das andere will er ge⸗ 
funden haben. Wegen Dlebſtahls und Betrugs 
erhält er 3 Monate und 14 Tage Ge⸗ 
fängnis und wird in die 2. Kl. des Soldaten⸗ 
ſtandes verſetzt. 


Eine eigenartige Sache. Vor der Straf⸗ 
kammer in Augsburg wurde ein Zeuge ver⸗ 
nommen, der eine künſtliche rechte Hand hat. 
Beim Gericht entſtanden Meinungsverſchiedenheiten 
darüber, ob der Zeuge die känfiliche Hand oder 
die intakte linke Hand zum Schwur zu erheben 
habe. Der Beſchluß ging dahin, daß der Zeuge 
die rechte Hand gebrauchen müſſe, da das Ge⸗ 
ſetz nur von dieſer Bee 

1 Wechſelfälſcher, In der Strafkammer⸗ 
figung zu Dortmund wurde der hochange⸗ 
ſehene Kaufmann Pandrik in Carmen wegen 
Wechſelfälſchung zu 4 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Die Anklagebehörde hatte ermittelt, 
daß Pandrik elwa 500 Wechſel fälſchte. Die 
Soeſter Sparkreditbank erlitt einen Ver luſt von 
103 000 M. Der Gerichtsvorſitzende betonte, 
jemand, der in ſolch frevelhafter Weiſe den Kredit 
ſchädige, verdiene keine Milde, deshalb ſei auf 
dieſe exemplariſche Strafe erkannt worden. 

1 Unzucht. Der Arbeiter Krüger in Magde⸗ 
burg zeugte in 20 jähriger wilder Ehe mit feiner 
eigenen Tochter 9 Kinder, von denen 5 leben. 
K. wurde von der Strafkammer zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 

J. Ungetreuer Beamter. Der 57 Jah re 
alte Steueramtsrendant Rat Frank aus Sonne⸗ 
berg wurde in Coburg wegen Urkundenfälſchung 
und Unterſchlagung zus Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Er hatte, nachdem er das 125 000 
M. betragende Vermögen feiner Frau durchgebracht 
hatte, Amtsgelder im Betrage von 37 348 M., 
ſowie die ihm anvertraute Kautlon eines Mühlen» 
befigers unterſchlagen und die verwitwete Frau 
pic ae Martin um 10000 M. 


T Des ſtrafbaren Eigennutzes angeklagt halte 
ſich der Redakteur B Eugen E 2. 5 u pen 
eingegangenen „Bazeta Ludowa“, vor ber Straf⸗ 
kammer in Lyck zu verantworten. Er ſollte 
Druckereimaſchinen ꝛc. vor ſeinem plötzlichen Ver⸗ 
ſchwinden aus Lyck verkauft haben, um ſie 
ſeinen Gläubigern zu entziehen. Nachdem aber 
Reichstagsabg. Pfarrer Dr. v. Wolszlegier als 
Zeuge eidlich bekundet hatte, daß er ſelbſt 13 der 
Maſchinen gekauft und ſie dem Bahrke nur zur 
Nußnleßung überlaſſen habe, erfolgte die Frei⸗ 
ſprechung. 

1 „Schulmeiſter“ — eine Beleidigung. Im 
Auftrage des Schuhmachermeiſters Ab ram owski 
aus Seemen hatte deſſen Tochter eine Rechnung 
für den Lehrer ausgeſtellt und die Bezeichnung 
„Schulmeiſter“ angewendet. Der Lehrer ſtellte 
Strafantrag wegen Beleidigung. Das Schöffen⸗ 


aufzunehmen. 


bis zum nördlichſten Weichbilde erſtreckt, und nickt 
weniger als 10 390 m, d. h. ca 1?/, deutſche 
Meilen lang iſt. 

— dito! In einem großen Geſchäfte if 
es Uſus, daß die zu ſpät Kommenden in einem extra 
zu dieſem Zweck ausgelegten Buch den Grund 
ihrer Verſpätung angeben müſſen. Nun waren 
jedoch die zu ſpät Kommenden meiſtens zu bequem, 
einen Grund ihrer Verspätung zu — erfinden 
und ſchrieben daher meiſtens ein kurzes „Dito“ 
hin, von der Annahme ausgehend, daß wohl kurz 
vorher ein zu ſpät Gekommener einen vernünftigen 
Grund angegeben habe, der dann auch für die 
Nachfolgenden herhalten mußte. Als eines Tages 
der Prokuriſt zu ſpät kam, ſchrieb er der Wahr⸗ 
heit gemäß prompt ein: „Zu ſpät gekommen, 
weil Frau in der Nacht Zwillinge bekommen.“ 
Als der Prinzipal am Abend das Buch revidierte, 
ſah er zu ſeinem Erſtaunen, daß bei dem größten 
Teil ſeines Perſonals vom erfien Prokuriſten bis 
herab zum jüngſten Lehrling, der Storch über 
Nacht Einkehr gehalten und Zwillinge beſcheert 
hatte. Seit dieſem Tage ſollen die „Ditos“ in 
dem Buche ſeltener geworden ſein. 

—* Geheimrats deutſch. „Schon die 
Summe von 25 Milllonen Mark durch Ueber⸗ 
weiſung nicht gedeckter Matrikularumlagen, die 
für 1902 ausgeſchrieben werden mußte, dient den 
meiſten Bundesſtaaten zum ſchweren Bedruck“. 
Alſo ſchrieben die „Berliner Pol. Nachrichten“ 
— Der „Tag“ macht dazu folgende Gloſſen: 
„Es dient uns zum großen Gegluck, daß wir im 
Miniſterium des Innern eine Summe von durch 
Ueberweiſungen nicht verdocbener Schriſtſteller be⸗ 
ſitzen, deren Stil uns zum höchſten Beruck und 
Entzuck dienen kann. So etwas dient der Sprache 
Luthers, Goethes, Kellers und Nietzſches zu hohem 
Geſchmuck, und ein Baum ſo voller herrlicher 
Stilblͤten wird uns verwahrloſten Tagesſchrift⸗ 
ſtellern zu eifrigem Gepfluck dienen, und nur den 
Nörglern dient er zum Gejuck des Zwerchfells. 
uns aber zu tiefem Gebuck.“ 

— die ſommerliche Hitze, die in Berlin 
bertſcht, hat bereits viel Wagenbeſitzer veranlaßt, 
die im vorigen Sommer modern gewordenen 
Kopfbedeckungen für Pferde wieder in 
Gebrauch nehmen. Geſtern ſah man insbeſondere 
vor Geſchäftswagen geſpannte Pferde mit dieſer 
Errungenſchaft des modernen Tierſchutzes. 

— der hitzſchlag hat bereits zahlreiche 
Opfer gefordert. Beim Exerzieren in einer Hitze 
von 23 — 26 R. im Schatten, ſtürzte vor der 
Kaſerne in Marburg eine Anzahl Mannſchaften 
des Jägerbataillons zuſammen. — Aus Paderborn 
wird berichtet: Als geſtern Vormittag das erſte 
Bataillon des hier garnifonierenden Infanterie⸗ 
Regiments von einer Uebung zurückkehrte, wurde 
Leutnant Sparr von einem Higichlag getroffen. 
Er ſtarb abends. Der Verungluͤckte hatte ſeiner⸗ 
zelt an der Expedition nach China teilgenommen. 
a 8 liegen noch ſechs Mann am Hißzſchlag 

rnieder. 


—* Erfinder von Schutzvorrichtungen für 
den elektriſchen Straßenbahnbetrieh werden 
zu einem Wettbewerb aufgefordert. Für die 
beſten Konſtruktlonen ſetzte der Dresdener 


Er Gilgenburg verurteilte A. zu 20 M. 
eldbuß e. Die Strafkammer, in Allenſtein die 
die Bezeichnung „Schulmeiſter“ ebenfalls als beleidi⸗ 
gend erachtete, ſprach jedoch den Angeklagten in 
Berückſichligung des Umſtandes frei, da feine 
Tochter die erwähnte Bezeichnung ohne ſein Wiſſen 
angewendet habe. 


Arbeiter-⸗Bewegung. 

Stuttgart, 4. Juni. Im Straßen⸗ 
bahner⸗Streik iſt die Lage unverändert. 
Die Direklion nahm geſtern verſuchsweiſe den 
Zwölf⸗Minutenbetrieb auf zwei Strecken wieder 
auf. Die Pollzei verbot jede Zuſammenrottung 
des Publikums, da dieſes geſtern die Gendarmerie 
verſchiedene Male mit Steinen geworſen hat. Die 
Ausſtändigen hatten daran nicht teilgenommen. 
Eine Verſammlung der Strelkenden beauftragte 
ihre Kommiſſton, ihre Forderung, die durch den 
Verzicht auf die Maßregelung der mißlichen Kon⸗ 
trolleure und auf die Einführung des Schicht⸗ 
wechſels modifizirt werden, aufs Neue der Direktion 
vorzutragen, um auf Grund dieſer neuen Baſis 
eine Verſtändigung zu ermöglichen. Das Ver⸗ 
langen nach nicht eingeſchränkter Koalitlonsfreiheit 
ſteht nach wie vor im Vordergrund der Forderungen. 

hamburg, 4. Juni, Die Maurer 
ſind, trotz der Ankündigung der Innung, daß eine 
allgemeine Ausſperrung am Mittwoch erfolgen 
werde, wenn am Dienſtag die Arbeit nicht wieder 
aufgenommen ſel, von den Bauten fern geblieben. 
Infolge deſſen haben die Arbeitgeber des Vier⸗ 
Städte⸗Bundes der Baugewerks⸗Innungen (Ham⸗ 
burg, Altona, Jandsbeck und Harburgs den Bes 
ſchluß gefaßt, ſämtliche Arbeiter auszuſperren. Es 
ſcheint demnach, als ob beide Parteien ent⸗ 
ſchloſſen find, den Kampf bis zum äußerſten 


ir Lemberg, 4. Juni. Die Bauar⸗ 
beiter beharren bei ihren Forderungen. Ob⸗ 
wohl die Streikenden fo große Not leiden, daß ihre 
Frauen und Kinder in den Straßen um Brot 
betteln, wurden die Verhandlungen mit den Ar⸗ 
beitgebern doch abgebrochen. Die Arbeiterführer 
forderten die in Zahl von 4000 auf dem Ring⸗ 
platz verſammellen Arbeiter auf, ruhig heimzugehen. 

I m Mügssthuetenbani; zu Wien 
erklärte Minifterpräfident v. Körber auf; eine 
Interpellation hin: Ich kann nur annehmen, daß 
der erſte von ſo verhängnisvollen Folgen begleitete 
Angriff auf das Militär in Lemberg die Folge 
eines Irrtums war, indem die erregten Arbeiter 
glaubten, daß die herannahende Inf.⸗Kompagnie 
ihretwegen komme, während dieſe in Wirklichkeit 
von der Uebung heimkehrte und keineswegs den 
Auftrag hatte, ſich gegen die Arbeiter zu wenden. 
Die Truppen mußten von der Fe uerwaffe Bes 
brauch machen, da ſie mit Steinwürfen und Re⸗ 
volverſchüſſen empfangen wurden. Trotz gütlicher 
Zurede und wiederholter Aufforderungen der Po⸗ 
lizeiorgane wich die Menge nicht von der Stelle, 
ſondern ſetzte die Steinwürfe fort. Insgeſamt 
ſind von den 14 dem Krankenhauſe übergebenen 
Perſonen 3 geſtorben. 10 Huſaren find verletzt, 
darunter einer lebensgefährlich. Die Unterfuchung 
wird volle Klarheit ſchaffen, ob die von der 
Sicherheitsbehörde getroffenen Anordnungen aus: 


reichen. 5000, 3000 und 2000 M. aus. Die Ein⸗ 


R \ endungsfti die Konkurrenz läuft am 
Gemeinde: Schul⸗ und Kirchenweſen. 3 Ott 5 5 i . 

00 Ueber die Los⸗von⸗Rom⸗Bewegung er⸗ 
klärte Vikar Zwar bei einem Guſtav Adolf⸗Feſi 
in Breslau : . 

1900 habe die Geſamtzahl der Uebertritte 
aus der kath. zur evang. Kirche in ganz Böh⸗ 
men rund 4000, 1901 rund 7000 betragen. 
Da ſchon im erſten Quartal 1902 ſehr zahl⸗ 
reiche Uebertritte erfolgt ſeien, dürfte wahrſchein⸗ 
lich in dieſem Jahre die Zahl 10 000 übers 
ſchritten werden. Seit Beginn der Bewegung be⸗ 
trage die Zahl der Uebergetretenen in ganz 
Böhmen 30 000. 

00 Polizeibeamte mit Scheuerlappen. Eine 
neue dienſtliche Obliegenheit hat der Magiſtrat 
von High Wycombe für die Poliziſten er⸗ 
funden. Nach der „Birmingham Poſt“ iſt jeder 
Schutzmann mit einer Bürſte und einem Scheuer⸗ 
lappen verſehen worden, um die Kritzeleien der 
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Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


ma ſſerſtan d am 5. Juni um 7 Uhr Morgens, 
+ 1,06 Meter. Lufttemperatur ½ 24 Grad Telf. 
Wetter: heiter, Wind: Sd. 


Sonnen Aufgang 3 Ubr 32 Minuten, Umtergan 
8 Uhr 25 Minuten. > 


Mond» Aufgang 2 Uhr 27 Minuten Morgens. 
Untergang 6 Uhr 4 Kinulen Nachm. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchlaud. 
eitag, den 6. Juni: Wärmer. Veränderlich. 

Wu 

vielfach 


Juni: Schwül, 


Sonnabend, den 7. 
ſonnig. Strichweiſe Regen. 
Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


4. 6 J 5.8 
lieben Jugend an den Mauerwänden der Häuſer | Tendenz der Fondsbörse * left. | feR 
und öffenklichen Gebäude zu entfernen. — Die A ſche Banknoten. 4216, 216 39 
offiziellen Scheuerlappen werden die böſen Buben ek m iu ee 
ſicher nur zu zahlreichen Kritzelheldentaten an⸗ Preußiſche Konſols 39 9250| 9260 
Im. de e 

0 * v 
Beute Ne amtes: Si, re > 63 80 63 — 
Vermiſchtes Sager Aer elde % Kal IL J 98-6080 
r. an 0 5 
— die längſte Straße nicht nur Deutſch⸗ r. 1 8 775 neul. IL. 8.50 98 80 
lands, ſondern ganz Europas, dürfte die Heer- Poſener Menbbriehe 4% 8 . 
ſtraße Berlin⸗Döberitz werden. In Bolnifche Blandäriele %% . 193 20 
einer Ausdehnung von 22 km ift fie der längſte Tür Anleihe 1/ l. „| 2830| 28 50 
eradlinige Straßenzug, von dem nur ein kleiner Italieniſche Rente 4 „ 6 —.— 1102.0 
tar cu. : km, Berliner Gebiet berüßren Einen | Nieten denen: : 1831870 
Begriff von dem Rieſenunternehmen geben einige Große Berliner Straßenbahn- Attlen . 206.50 204.20 
Vergleichszahlen von Berliner Straßen, deren Harpener Bergwerks⸗ Aktien. 180.26 —— 
längſte nicht, wie allgemein angenommen wird, die | Laurahütte⸗Atten . 207.75 206,10 
en . „| Tun) -— 
hat eine Länge von 3680 m. Allerdings liegen] eien: Jun. % | 160.— 
einige Teile des Straßenzuges auf Reinickendorfer Sei — . 4 1¶60.— 189,50 
reſp. Plötzenſeer Gebiet. Die zweitlängſte ift die Okibt. „ 4669 80 —— 
Müllerſtraße mit 3610, und erſt in dritter EIER lee 
Relhe kommt die Frledrichſtraße mit ca. | Tragen: Em ar 
3300 m. Die nächſtlängſten Straßenzüge find WW 
Prenzlauer⸗, Schönhauſer Allee und Invaliden⸗ | Spiritus: 70er loee 34,0 38,20 


Reichsbank Diskont 3 /, Lombard Zinsfuß 4% 


\ nb Bru ) 
Weidemann's ae 
Echt zu Haben in der Adler⸗Apotheke zu Thorn. 


5 mit 2960 bis 2880 m. Die Chriflianic- 
raße erreicht nach ihrer vollſtändigen Fertigſtel⸗ 
lung eine Länge von 4280 m. Die Bellealliances, 
Sriedriche, Chauſſee⸗ und Müllerſtraße bilden zu⸗ 
ſammen einen faſt geradlinigen Straßenzug, der 
ſich mit geringen Biegungen vom äußerſten Süden 


Magißrat im Verein mit den Straßenbahn⸗ 
geſellſchaften der ſächſiſchen Hauptſtadt Preiſe von 


3 J 
.. . ͤ N Ne Er de 


28 7 . 
ANN eee 
& 1 Fee ur 


Bekanntmachung. 


17 ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldarlehne 
. 3. zu 5% aus. 
Thorn, den 3. Juni 1902. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 

In das Handelsregiſter A Nr. 34 iſt 
bei der Firma 

Arnold Löwenberg 
in Thorn heute eingetragen worden: 

Dem Harry Hirschberg 
und dem Albert Aronsohn, 
beide in Thorn, iſt Geſammtprokura 
ertheilt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Goldarbeiters Simon 
Grollmann in Firma S. Groll 
mann in Thorn ift zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen — und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über 
dle nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
— ſowie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erſtaltung der Auslagen und 
die Gewährung einer Vergütung an die 
Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes — 
der Schlußtermin 5 

auf den 23. Juni 1902, 

Vormittags 9½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt — Zimmer 22 — beſtimmt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Jwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsverſteigerung 
ſoll das in Wolfsmühle belegene, 
im Grundbuche von Wolfsmühle Blatt 5 
zur Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen der 
Eigenthümer Constantin und 
Marianna geb. Grzecz- 
nowski Dombrowski 'schen 
Eheleute eingetragene Grundſtück 


S. Auguſt 1902, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück — eingetragen in 
Artikel 109 und Nr. 90 des Grund⸗ 
ſteuerbuches von Leibitſch — beſteht aus 
5,61,90 ha Weide, Holzung mit 1.11 
R.⸗Thlr. Reinertrag und Wohnhaus mit 
Hofraum, Stall, Scheune und Holz⸗ 
ſchuppen mit 45 Mk. jährlichen Nutzungs⸗ 
werib. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Heffentl. Verſteigerung. 


Freitag, den 6. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Landgericht 
bierſelbſt auf der bekannten Auklionsſtelle 
2 neue große en 
2 neue Drahtſeile 
zwangsweiſe meifibietend verſteigern, 
ferner um 10 Uhr 
200 Flaſchen ſüßen Ober⸗ 
unger, ſowie 100 Kiſten Ci ⸗ 
garten in verſchiedenen Marken 
x freiwilliger Auktion meiſtbietend ver: 
ſtel ern. 
horn, den 4. Juni 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Geſſentl. Verſſeigerung. 


Freitag, den 6. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf der bekannten Auktions⸗ 
ſtelle vor dem Königl. Lendgericht 
1 Sopha mit buntem Bezug, 
- Kleiderſpind (nußbaum), 
1 Vertikow, 
1 Spiegel, 
6 Rohrſtühle, 
1 Kleiderſtänder u. ſ. w. 
zwangswelſe meifibietend verſteigern, 
ferner um 10% Uhr 
ca. 100 Flaſchen ſüßſen Ober⸗ 
unger, ſowie 100 Kiſten gute 
Cigarren in verſchiedenen Marken 
in freſwilliger Auktion meifibietend ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn, den 4. Juni 1902. 
a Bendrik, Gerichtevollzieher. 


Bekanntmachung. 

Fur diejenigen, we in den Monaten 
Juni und Juli Koks in 
Mengen von — 7 100 
Err. zur ſofortigen Abnahme 
dei uns kaufen, iſt der Preis ermäßigt 
auf M. 0,80 pro Etr. groben 
Koks ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


verfallen diejenigen Perſonen, 


Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit bekannt, daß die 
auf Grund des § 6 der Königl. Ders 
ordnung vom 25. Mai 1887 betreffend 
die Einrichtung einer ärztlichen Standes⸗ 
vertretung, von dem Vorſtande der Aerzle⸗ 
kammer in dieſem Jahre behufs Ein⸗ 
leitung der Neuwahlen zur Aerztekammer 
jür den nächſten dreijährigen Zeitraum 
1903 bis 1905:] aufgeſtellten Liſten 
der wahlberechtigten Aerzte für jeden 
Regierungsbezirk in der Zeit vom 16. 
bis zum 30. Juni d. Js. auf allen 
Königlichen Landrathsämtern der Provinz 
Weflpreußen, in Danzig auf der König⸗ 
lichen Pollizei⸗Direkton, ferner bei den 
Maglſtraten Culm, Konitz, Marienburg, 
Dir ſchau, Graudenz, Thorn, Elbing und 
Danzig öffentlich ausliegen werden und 
daß etwaige Einwendungen gegen dieſelben 
unter Belfügung der erforderlichen Bes 
ſcheinigungen bis zum 14. Juni d. 
38. bei dem unterzeichneten Vorſtande 
anzubringen ſind. 

Danzig, den 1. Juni 1902. 

Der Vorſtand der Weſtpreußiſchen 

Aerztekammer. 
Im Auftrage: 
Dr. Lievin. 
Vorſfitzender. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen 


daß Perſonen, welche 


1) > Sei Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 
anfinge 
b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 
und fortſetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 
an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 
werbe anfingen 
dieſſeits erſt zur Anmeldung deſſelben ange⸗ 
halten werden mußten. 
Wir nehmen demzufolge Veranulaſſung, die 
Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuer⸗ 


geſetzes vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
der hlerzu erlaſſenen Ausführungsanweiſung 
vom 4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder 
zeitig mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
vorftande anzuzeigen iſt. 


in gleich: 


Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 


zu Protokoll erſtattet werden. Im letzteren — 


alle wird dieſelbe in unſerem Bureau I — 


prechſtelle — Rathhaus 1 Tr. entgegen⸗ 
genommen. 
Wenn auch nach S 7 a. a. O. 


Betriebe, bei denen weder der jährliche 
Ertrag 1500 Mk. noch das Anlage: 
— Betriebskapital 3000 Mk. 
reicht, 
ſind, ſo entbindet dieſer Umſtand nicht 
von der Anmeldepflicht. 


er: 
von der Gewerbeſteuer befreit 


Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im 


eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden, denn 
nach 8 70 des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzed 


welche die ge⸗ 
ſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung eines 
ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebe innerhalb 
der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während ſolche 
Perſonen, welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetrlebes unterlaſſen, 


auf Grund der SS 147 und 148 der Reichs⸗ 


gewerbe Ordnung mit Geldſtrafen und im 
Unverm ögensfalle mit Haft zum werden. 
Thorn, den 10. Mai 1902 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung während des 

Sommers: 

1. Der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen Volks⸗ 
bibliothek in der Gerſtenſtraße. 

Geöffnet: Mittwoch Abend von 6 bis 7 Ubr, 
1 Vormittag von 11½ bis 
12¹ 
In Juli geſchloſſen 

2. der Zweiganſtalten 

a) in der Bromberger⸗JVorſtadt, Kleinkinder ⸗ 

b) in der Kulmer⸗ Bemwahranſtalt. 

Geöffnet * von 8 bis 11 Uhr Vor⸗ 

mittags, 2 bis 5 Uhr 5 
Im Juli geſchloſſen. 
3. der Leſehalle in der Hauptanſtalt (Mittel⸗ 
ſchule, Gerſtenſtraße) 

Geöffnet: Mittwoch Abend von 7 bis 9 Uhr, 

Sonntag Nachm. von 5 bis 7 Uhr. 
Im Juli und Augnuſt geſchloſſen. 
Die Benutzung der Leſehalle iſt augemein 
unentgeltlich, die der Bibliothek für Bedürftige. 
Thorn, den 24. Mai 1902. 
Das Kuratorium 


der ſtädtiſchen Volksbibliothek. 


Bekanntmachung. 


In unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt die 
Stelle des Buchhalters, mit welcher ein 
Anfangsgehalt von 1800 Mk., ſteigend in A 
mal 4 Jahren um je 150 Mk. bis ee Höchſt⸗ 
betrage von 2400 Mk., ſowie ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchaß von 10%, des jeweiligen Gehalts 
Basen ift, ſofort zu beſetzen. 

Bewerber, welche im Kaſſen⸗ u. Rechnungs⸗ 
weſen, insbeſondere einer Sparkaſſe, gut und 
licher ausgebildet ſind, wollen ihre Bewer⸗ 
bungen unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
ihres Lebens laufes 

bis zum 12. Juli d. Is. 
bei uns einreichen. 

— — Milttäcanwärter haben vor an⸗ 
deren Bewerbern den Vorzug und muß alſo 


der Civilverſorgungsſchein bei der Bewerbung 8 


mit eingereicht werden. 

Die lebenslängliche Anſtellung mit Pens 
ſionsberechtigung erfolgt nach einer ſechs⸗ 
monatlichen Probezeit; eine Kaution iſt in 
Höhe von 1020 Mk. zu hinterlegen. 

Thorn, den 30. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Ein Laden 


in guter Lage geſucht, paſſend für ein 
Cigarrengeſchäft. Ang ebote u. Nr. 200 
an die Geihäfteftele dleſer Zeitung. 


FCW Georgen-Kirchbau-Verein. 


Eingetragener Verein. 
2 Dach ä en 8 An weiteren Spenden find eingegangen: 
8 A. Thomas . 00. 
5 besandet und unbesandet. 8 E ee — 
& Holzeement, Holzcementpapier, Klebemasse, 88 R. Stahl. 788 x 
8 Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, Grabowski . 0,25 
Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt, Zugf. Kott. 0.25 
E Goudron, Carbolineum, Rohrgewebe, Maſchin. Schüschke . 100 _ 
® BE“ Stückkalk, Portland-Cement WE © Contor. Kracht 0,50 „ 
& in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 8 Krogel 0,25 „ 
2 Zudnochowski . 0,50 „ 
© SS Eindeckungen aller Art & 3 W sonen. 920 „ 
wie: einfache, doppeltlagige Pappdächer, Schierer. e 2 1 
und Ziegeldächer Wolff 3 8 
= bei langjährigen Garantieen. H Schwartz 1.00 2 
® 8 Raths 0,50 „ 
E rü er i hert, SC. ener 0,50 „ 
Lüttner . 1,00 „ 
THORN. G. m. b. H. 2 Ar- Ungenannt . 0,50 „ 
tr 4 0,20 „ 
Leeseeeeeeees sees οοοο Thorak 0.0; 
Brunk 0,50 „ 
Brueggemann . 0,20 „ 
G. Grundmann 3 00 
Wolff-Thorn 5,00 „ 


Vorher 981, 05 981,05 Mt. 
Zuſammen 1001,05 „ — Zuſammen 1001,05 


Man We Nate 


Nur noch = 
bis Sonntag, S. Immi ct. 


bleibt die mit verihiedenen 
beliebten Schaugeſchäflen aller Art 
jehenswerihe 


Vogelwiese 
im Volksgarten. 


Täglich: N 
Vorſtellungen 


von 4 Uhr ab. 


in 6 Tagen! II we Tagen 1H8 
gewinn - Ziehung schon 12. Juni. 
Marienburger 1. aa . 
Pferde. Lease ä e a 
Loose 10K, Porto u.Liste20 Pf x — 
ma so 500 
85 4... Pferd 
Wagen- er & 
5 Fahrräder dane Silbergewinne. 
Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankgeschäft 
Lud. Müller & Co., neee , 
in Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 
Telegramm-Adresse: Giücksmüller. 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein treuer 
Warnung! Ankerfreund, als er uns mittheilte, daß er in 
einem Geſchäft auf die Frage nach Anker⸗Paln⸗ 
Exp ller dennoch unechtes Zeug erhalten habe und daß der Verkäufer, 
als ihm das im Vertrauen auf gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte 
Präparat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme 


verweigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäft⸗ b Er 
W nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht 5 hie Entree wird nicht erhoben. 
ausbr 


„ Anker⸗Paiu-Erpeler TUE 


verlangen, ſondern auch das Verabrelchte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
7 Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und echt ift 
nur das Original⸗Präparat, der „Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo 

Vorſicht beim Einkauf! * 
F. Ad. Richter & Cie. in Rudolkadt, Thüringen. 


ast 14141 


Garten: 
Schläuche 


aus Gummi und Hanf, fowie Wer: 
ſchraubungen u. Etrahlrohre dazu, 
empfiehlt 


Erich Müller N chr 


Breiteftraße 4. 


Kalk, 
Cement, 
eyps, 
heer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 

Thonröhren 


offerirt 


“= Franz Zährer - Thorn. 
Klavietunttrricht 


rtb Frl. Lambeck, Brückenſtr. 18. 
Alte Ban 
u 


Thüren, Fenſter, Oefen 


verkauft billig 
Buuleſchl Jmmans. 


Stellung ſucht, verlange die 
Wer ae, — — 


Lehrling, 3% 


mit durchaus guter Schulbildung, fucht 


Franz Zährer, Thorn, 
Eiſenhandlung. 


Eine Auſwärterin 


geſucht. Schulſtr. 7, 2 Dr., 2. Th. r. 


— 
Der heutigen Zeitung liegt 
RE eine Bellage von 
Carl Beermann, Bromberg 
Fabrik für landwirthſchaftl. Mafehigen 
bei, worauf hingewieſen wird. 
Die Expedition. 
Zwei Blätter. 
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Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Induſtrie : 


A. Schönicke & Co. Danzig. 
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Gothaer Faser ei fl ale 


. um 1. Februar 1902: 810 ionen Mark. 


V 267, Millionen MR 
Dividende im Jahre 190: 30 bis 135 o der 8. 
je und dem Alter ber Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


— [111210940 nn mn U 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Meiwerkonf für Thorn und Umgegend. 


